
150 Metal- und Punkfans an der
Sommerbühne am Mainbogen
Musik: Nieselregen beim Festival »Heavy Grounds«
ASCHAFFENBURG. Laut wurde es am
Samstag auf der Sommerbühne am
Mainbogen: Beim eintägigen
Open-Air-Festival »Heavy
Grounds« kamen regionale wie
auch internationale Bands aus den
Genres Hardcore, Metalcore und
Punk zusammen, um die Bühne
auf dem Gelände des Möbelhauses
Kempf zu rocken. Ausgerichtet
wurde »Heavy Grounds« von drei
Freunden, die sich zur Gruppe »I
said!« zusammengeschlossen ha-
ben.
Den Anfang machte die Band

River Stole Gods aus Düsseldorf,
die sich bei Nieselregen mit we-
nigen Zuschauern zufrieden ge-

ben musste. Auch eine Gruppe
Aschaffenburger stand mit ihrer
Hardcoreband Forgotten Chapter
auf der Bühne, ebenso wie die
Musikgruppen XO Armor, From
Fall to Spring, Fallbrawl, Tide has
Turned und Leyka.
Mit der Punkrockband Tusky

und dem Headliner Born from
Pain, die aus den Niederlanden
zum Festival kamen, traten auch
internationale Künstler auf. Born
from Pain spielten am Abend vor
etwa 150 Metal- und Punkfans. Die
Veranstalter hatten sich zwar
mehr Besucher erhofft. Trotz
durchwachsenen Wetters war die
Stimmung aber ausgelassen. roli

Beim Open-Air-Festival Heavy Grounds machten River Stole Gods aus Düsseldorf den
Anfang. Als erste Band mussten sie sich mit wenig Publikum begnügen. Foto: Robbers
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Die neuen Galeristen Udo Steiniger
(links) und Johannes Boll (rechts)
mit Künstler Sascha Lehmann alias
SAXA. Foto: Udo Steiniger

Gemeinsames Pressefoto zur Inbetriebnahme der PV-Anlage (v.l.): Jürgen Herzing,
Miriam Wensauer-Jahreis, Sebastian Helmerich und Robert Löwer. Foto: Hettler

Galerie Muschik unter
neuer Leitung

ASCHAFFENBURG. Staffelüberga-
be in der Aschaffenburger Ga-
lerie Muschik. Bereits im April
haben laut einer Mitteilung der
Galerie die Rahmenmacher Jo-
hannes Boll und Udo Steiniger
die Galerie Muschik im Aschaf-
fenburger Roßmarkt vom lang-
jährigen Inhaber und Gründer
Robert Muschik übernommen.
Der 65-jährige Muschik, der

in den Ruhestand ging, kann auf
jahrzehntelange Erfahrung zu-
rückblicken. 1987 hatte er das
»Kunstlädchen« in Obernburg
gegründet. 2003 zog er nach
Aschaffenburg, wo er die Gale-
rie unter dem Namen »Galerie
Muschik« an ihrem heutigen
Standort eröffnete. Im Roßmarkt
waren in den vergangenen
Jahrzehnten Werke vieler be-
kannter Künstler zu sehen,
darunter der New Yorker
Street-Artist James Rizzi, Otto,
Janosch und Udo Lindenberg.
Aber auch Newcomer und Ge-
heimtipps fanden bei Muschik
ein Forum. Nicht immer sei es
einfach gewesen: Die Neuge-
staltung des Roßmarkts, ver-
schiedene Baustellen und der
Corona-Lockdown musste die
Galerie verkraften – wie viele
weitere Anlieger in der Nach-
barschaft.
Die beiden neuen Galeristen

Johannes Boll und Udo Stei-
niger, denen Norbert Muschik
das Einrahmungshandwerk
über zwei Jahre lang lehrte,
wollen die Galerie mit dem
Service fortsetzen. Dies mit
Hilfe des Teams, das komplett
übernommen wurde. Zum Ser-
vice gehören Einrahmungen
nach Maß, Restaurierungen von
Bildern und Rahmen sowie die
Beratung und der Verkauf von
Kunstwerken in Form von Ori-
ginalen, Grafiken und Skulptu-
ren.
Mit den Ausstellungen setze

man weiterhin auf Vielfalt. Je-
der Kunde könne in der Galerie
fündig werden, ganz gleich, ob
er eine größere Wertanlage oder

nur ein Bild zur Dekoration sei-
ner Wände suche.
Das offizielle Debüt der beiden

Neugaleristen findet in der Mu-
seumsnacht, 8. Juli, statt. Dort
wird an dem Abend die Vernis-
sage mit Sascha Lehmann alias
SAXA gefeiert, der mit seiner
Wortmalerei den Anfang der
Ausstellungsreihe unter neuer
Leitung macht. Eine Schau, die
zum Kulturtage-Motto »Kom-
munikation« passt. ab

»Nicht nur das Schöne mitnehmen«
Günter Dehn: Der Ehrenbürger und langjährige Politiker Aschaffenburgs wird diesen Dienstag 90 Jahre alt

Von unserem Redakteur
PETER FREUDENBERGER

ASCHAFFENBURG. Günter Dehn ist
seit jeher einer, der mit beiden
Beinen auf dem Boden steht, der
sich und seinen Mitmenschen nie
etwas vorgemacht hat. So nimmt
man es ihm auch ab, wenn er im
Gespräch mit unserer Redaktion
versichert: »Es geht mir an sich gut
– mit Ausnahme der Alters-
erscheinungen.« Diesen Dienstag
wird der Ehrenbürger Aschaffen-
burgs 90 Jahre alt.
Natürlich macht er sich nichts

vor, was das Alter betrifft. Vor vier
Wochen erst hat er sich am Grab
von einem engen Freund, Karl
Sommer, verabschieden müssen.
Und auch der Stammtisch in der
Altdeutschen Weinstube in
Schweinheim, den er regelmäßig
besucht, sei klein geworden. »Viele
sind schon gestorben.« Umso mehr
weiß er die Zeit zu schätzen, die
ihm vergönnt ist – gemeinsam mit
seiner Frau Gisela.

Stadtgeschichte mitgeprägt
Über die Gegenwart spricht er
denn auch lieber als über die Ver-
gangenheit. Dabei hat er die
Nachkriegsgeschichte Aschaffen-
burgs mitgeprägt wie wenig an-
dere, was ihm die Stadt 2015 mit
der Ehrenbürger-Würde lohnte. 54
Jahre, von 1960 bis 2014, gehörte
er dem Aschaffenburger Stadtrat
an – ein bis heute ungebrochener
Rekord. Rekordverdächtig ist auch
seine 24-jährige Amtszeit von 1978
bis 2002 als Bürgermeister
Aschaffenburgs.
Viermal wählte ihn der Stadtrat

in dieses Amt, das mit dem Re-
ferat für Jugend, Schule und So-
ziales verknüpft war. Aus der Ju-
gendarbeit, vor allem bei den
Pfadfindern und in der Kirche, war
er 1958 auch in die Politik ge-
wechselt und zur CSU gestoßen.

Immer hilfsbereit
Sicher habe er sich in der politi-
schen Arbeit der Parteilinie ver-
pflichtet gesehen. Doch in der Zeit
als Stadtrat pflegte er viele
Freundschaften über die Frak-
tionsgrenzen hinweg. Mit seinem
Freund Karl Ostheimer, SPD-
Gegenkandidat bei der ersten
Bürgermeisterwahl, habe er beim
Schoppen viele Pläne geschmie-
det, die dadurch im Stadtrat
mehrheitsfähig wurden. Als Bür-
germeister sei für ihn dasWohl der
Stadt und ihrer Bürger ohnedies
über der Parteipolitik gestanden.
Wie empfindet er die Zeit des

politischen Ruhestands? Wird er
noch einbezogen, oder heißt es
»aus den Augen, aus dem Sinn«?
Er habe beides erlebt, sagt Gün-
ter Dehn. Selbstverständlich sei
ihm klar, dass es mit zunehmen-
dem Abstand zu seiner Zeit als
Politiker und Bürgermeister im-
mer weniger Menschen gebe, die
ihn noch kennen. Auch im Rat-
haus habe er das schon erlebt.
Mit dem Rathaus hat er immer

wieder zu tun. Denn eines seiner
früheren Markenzeichen pflegt er
noch heute. Wenn sich jemand mit
einem berechtigten Anliegen an
ihn wendet, setzt er sich dafür ein.

Neulich erst, als sich Nachbarn
über die Lärmbelastung am Wo-
chenende durch eine Baustelle in
der Rhönstraße beschwerten. Da
habe es ihn schon gefreut, als ihm
ein ehemaliger Verwaltungsschü-
ler und heutiger Amtsleiter per-
sönliche Grüße ausrichtete –
nachdem er die gesetzlichen Ru-
hezeiten durchgesetzt hatte.

Feier im Kreis der Familie
Treu geblieben ist Günter Dehn
auch der Gartenarbeit. Sie sei
nicht nur sein Leben lang sein
Hobby gewesen. Er ist überzeugt:
Die Gartenarbeit erhält ihn auch
am Leben. Freilich musste er sie
im Vergleich zu früher deutlich

reduzieren. Nach drei Stunden ist
Ruhe angesagt.
Ruhig feiern will er den 90. Ge-

burtstag: Im engsten Familien-
kreis feiern, mit seiner Frau, den
Töchtern und den Enkeln. Die
Stadtverwaltung habe ihn schon
vor zehn Monaten angeschrieben
und für die Terminplanung des
Oberbürgermeisters gefragt, ob er
als Ehrenbürger eine städtische
Feier zum 90. Geburtstag wün-
sche – verbunden mit dem Hin-
weis, es handele sich um eine
freiwillige Leistung, keine Pflicht-
aufgabe der Stadt. Er habe ge-
antwortet, er wolle den Termin-
kalender des Oberbürgermeisters
nicht überreizen.

Mittlerweile habe die CSU an-
gekündigt, ihm später noch einen
Empfang im Fidelio-Waldhaus
auszurichten. Dieses Angebot ha-
be Dehn angenommen, weil das
schon beim 85. ein nettes Bei-
sammensein im Kreis von Freun-
den und Wegbegleitern gewesen
sei.
Zurück zum Garten: Er ist für

Günter Dehn auch ein Sinnbild für
das Leben. Er spricht es so nicht
aus, lässt es aber anklingen: Von
manchen Nachbarn werde sein
Garten als »Park« gelobt, andere
störten sich im Herbst am Laub.
»Man kann eben nicht nur das
Schöne mitnehmen. Es gehören
auch Nachteile dazu. Und Arbeit.«

Hintergrund: Wirken für die Gesellschaft

Günter Dehn ist am 4. Juli 1933 ge-
boren. Seine Kindheit war geprägt
durch die Zeit des Nationalsozialismus
und des Zweiten Weltkriegs. Bei Bom-
benangriffen am 21. November
1944 und im Januar 1945 wurde sein
Elternhaus am Freihofsplatz zerstört.
Die sechsköpfige Familie kam bei den
Großeltern auf dem Grundstück an Säl-
zerweg und Rhönstraße unter. Dort le-
ben Günter Dehn und seine Frau Gisela,
die er 1961 geheiratet hat, bis heute.
Beim Weltpfadfindertag 1951 wuchs
in Günter Dehn der Wunsch, per-

sönlich an Frieden und Völkerver-
ständigung mitzuwirken. Der Grund-
stein für seinen Weg in die Politik war
somit gelegt. Den Wiederaufbau der
zerstörten Stadt Aschaffenburg machte
er sich zur ersten Aufgabe. Das ging
schon beruflich los: Als Schreinergeselle
hatte Dehn am Wiederaufbau des
Schlosses und am Bau des Rathau-
ses mitgewirkt. Politisch stellte er dann
die Wohnungsversorgung in den Vor-
dergrund, ebenso den Bau von Schulen
und Kindergärten. Folgerichtig blieben
das später als Bürgermeister sei-

ne Schwerpunkte. Auf diese Leistung
blickt er heute selbst mit Stolz zurück.
Sein politisches und gesellschaftli-
ches Wirken in Aschaffenburg wur-
de nicht nur mit der Ehrenbürger-
schaft 2015 belohnt. Die Liste der
Auszeichnungen reicht bis zum Ver-
dienstkreuz erster Klasse der Bundes-
republik Deutschland. Unter anderem
gehören das Goldene Siegel der Hand-
werkskammer für Unterfranken dazu
sowie die CSU-Ehrennadel mit sechs
Sternen, die höchste Auszeichnung der
Christlich-Sozialen Union. (pf)

Ein verschmitztes Lächeln im Gesicht, das Bild der zehnköpfigen Familie plus Hund im Hintergrund: Aschaffenburgs Ehrenbürger
Günter Dehn, langjähriger Stadtrat und Bürgermeister, wird am 4. Juli 90 Jahre alt. Foto: Stefan Gregor

Was sich im Leiderer Vereinsleben tut
Soziales: Nur 20 Besucher bei Info-Veranstaltung für Neubürger – St. Laurentius wird 100 Jahre alt
ASCHAFFENBURG-LEIDER. Was tut
sich im Leiderer Vereinsleben?
Hierüber vor allem Neubürger zu
informieren, ist Ziel einer von
knapp 20 Personen besuchten
Veranstaltung im Bürgerhaus an
der Ruhlandstraße gewesen.
Hierzu eingeladen hatte Stadtrat
Karsten Klein als Vorsitzender des
mit mehr als 1100 Mitgliedern
stärksten Ortsvereins TuS 1893
Aschaffenburg-Leider. Persönlich
anwesend, um über ihre Aktivi-
täten zu berichten, waren aber le-
diglich Vertreterinnen und Ver-
treter von fünf Vereinen und In-
stitutionen.
Darunter allerdings diejenigen,

die in diesem Jahr Grund zum
Feiern haben. So der TuS 1893, der
am 22. Juli sein 130. Gründungs-
jubiläum begehen wird. Ausführ-

lich wies Vorsitzender Karsten
Klein auf die mehr als ein Dut-
zend Abteilungen hin, die für ein
umfassendes breitensportliches
Angebot sorgen. Besonders stolz
ist er darauf, dass der ersten Fuß-
ballmannschaft im Rahmen einer
Spielgemeinschaft mit der DJK
kürzlich den Aufstieg in die Lan-
desliga geglückt ist.

Festgottesdienst am 30. Juli
Ein noch bedeutenderes Jubiläum
feiert die Pfarrgemeinde St.Lau-
rentius: Die Weihe ihrer Kirche
liegt am 4. August genau 100 Jah-
re zurück. Sie ist neben der Det-
tinger St. Peter- und Paul-Kirche
der zweite bedeutende hundert-
jährige Sakralbau am bayerischen
Untermain. Zum Festprogramm im
weiteren Jahresverlauf gehört der

Festgottesdienst am 30. Juli an-
lässlich der vom 28. bis zum 31. Juli
stattfindenden Leiderer Kerb.
An zwei Novemberabenden

wird zu einem Bibel-Krimi-Din-
ner eingeladen, und am 9. und
10.Dezember findet auf dem
Kirchplatz der traditionelle Ad-
ventsmarkt mit dem vorweih-
nachtlichen Konzert am Abend des
zweiten Advents statt. Im Sep-
tember will die Pfarrei Hoffloh-
märkte organisieren. Ein beson-
derer Schwerpunkt ihrer Arbeit,
die sich – so Pastoralreferentin
Marion Egenberger – nicht nur auf
»Kirchengebäude« beschränken
will, ist die Aktion »PuzzeLN«.
Dabei handelt es sich um eine In-
itiative im Rahmen der Nachbar-
schaftshilfe, bei der man sowohl
Hilfe erbitten als auch anbieten

kann. Die Aktion hat mittlerweile
lebhaften Zuspruch erfahren.
Nicht nur mit Worten, sondern

auch mit Taten wiesen die Main-
funken auf ihre Aktivitäten als
jüngster Aschaffenburger Fa-
schingsverein hin. Ihr Schwer-
punkt liegt im Gardetanz und
Showtanz, wovon die Gardetän-
zerin Marleen Moritz eine mit viel
Beifall bedachte Kostprobe ab-
gab.
Vom St.Elisabethverein war zu

erfahren, dass er zu Jahresbeginn
die Trägerschaft über das Kin-
derhaus St.Laurentius an die Ca-
ritas Kita GmbH abgab und sich als
Förderverein neu formiert hat.
Informationen über das vom Bay-
erischen Roten Kreuz betriebene
Montessori-Kinderhaus gab es von
seiner Leiterin Jessica Högerle. eb

Kinderhort produziert
Solarstrom

ASCHAFFENBURG. Der Kinderhort
St. Vinzenz in der Schwein-
heimer Straße produziert künf-
tig eigenen Solarstrom. Ge-
meinsam haben Oberbürger-
meister Jürgen Herzing, Ein-
richtungsleiterin MiriamWen-
sauer-Jahreis, der Vorsitzende
des St.-Vinzenz-Vereins, Se-
bastian Helmerich, und Sponsor
Robert Löwer die neue Photo-
voltaikanlage offiziell in Betrieb
genommen.
Von den Investitionskosten in

Höhe von 24.000 Euro hat
Stadtrat Löwer, der auch stell-
vertretender Vorsitzender des
Fördervereins ist, 16.000 Euro
übernommen. Von seiner Auf-
wandsentschädigung, die er als
Stadtrat bekomme, habe er et-
was der Allgemeinheit zurück-
geben wollen, so Löwer.
Die Stadt hat sich mit 6500

Euro beteiligt, die Sparkasse
förderte die Anlage mit 1500
Euro. rah
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